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«Ich realisierte, dass Schreiben eben  
nicht nur mit Arbeit verbunden ist»
Seegräben  Seit der Hochschuldozent Marcel Naas die Jugendkrimis «MounTeens» verfasst, hat sich sein Verhältnis zum Schreiben 
radikal verändert. Im Interview spricht er über sein neustes Werk, die Herausforderungen als Autor und politische Kontroversen.

Léonie Eggli

Marcel Naas, Sie haben bis vor 
Kurzem hauptsächlich wissen-
schaftliche Texte veröffentlicht. 
Weshalb schreiben Sie jetzt 
auch Jugendgeschichten?
Marcel Naas: Ich habe schon im-
mer gern geschrieben − mit mei-
ner Dissertation konnte ich mein 
erstes Werk veröffentlichen. Mei-
ne Söhne sagten mir zu dieser 
Zeit jeweils: «Papi, du schreibst 
nur langweilige Bücher.» Sie hat-
ten ja nicht mal unrecht. Bücher 
sind nicht nur da, um Wissen zu 
vermitteln, sondern auch, um 
Phantasien auszuleben. Meine 
Söhne haben damals sehr gern 
Detektivgeschichten gelesen, die 
sich in internationalen Gross-
städten abspielen. Deshalb habe 
ich eines Tages beschlossen, sel-
ber ein Jugendbuch über Detek-
tive in der fiktiven Schweizer 
Bergortschaft «Bad Lärchen-
berg» zu schreiben.

Sie haben sich damit an ein für 
Sie komplett neues Genre 
herangewagt.
Ja, das war für mich ein radika-
ler Wandel. Ich verspürte plötz-
lich eine Schreiblust, die ich bis-
her in dieser Form nicht gekannt 
hatte. Ich realisierte, dass Schrei-
ben eben nicht nur mit Arbeit 
verbunden ist, sondern mit 
Phantasie und Kreativität. Wäh-
rend des Schreibens des ersten 
Bands der «MounTeens» ent-
deckte ich eine ganz andere Welt, 
in der alles gedacht und ge-
schrieben werden darf.

Ist Ihnen dieser Wandel leicht 
gefallen?
Es braucht sehr viel Mut, sich als 
Autor zu versuchen. Autor ist ja 
kein geschützter Begriff, viele 

können sich als Autor bezeich-
nen. Aber sich dann effektiv mit 
eigenen Büchern auf dem Markt 
zu profilieren, ist etwas anderes 
– und auch ein gewisses Risiko, 
weil die Konkurrenz sehr stark 
ist. Es hat eine Weile gedauert, 
bis ich angefangen habe, mich 
selbst als Autor zu definieren. Für 
meine Kinder war ich bisher der 
Papi, der schreibt. Für andere war 
ich der Pädagoge, der ein lusti-
ges Hobby hat. Mittlerweile sehe 
ich mich selber als Autor. Das war 
ein längerer Prozess der Selbst-
findung. Die Angst, ein Buch zu 
veröffentlichen, habe ich nicht 
mehr, weil sich der erste Band 
ein paar tausend Mal verkauft 
hat. Ich kriege auch viel Bestäti-
gung von aussen. Es ehrt mich 
zum Beispiel sehr, dass ich kürz-
lich in den Verein Kinder- und 
Jugendbuchschaffende Schweiz 
aufgenommen wurde.

Sie haben Anfang April den 
dritten MounTeens-Band, 
«Allzeit fallbereit», herausgege-
ben. Wie ist die Idee für das 
Thema entstanden?
Im neuen Band geht es unter an-
derem darum, dass ein russi-
scher Investor offenbar die Berg-
bahnen von «Bad Lärchenberg» 
aufzukaufen versucht. Die The-
matik mit ausländischen In- 
vestoren in der Schweiz interes-
siert mich – die Entwicklung 
rund um Samih Sawiris in An-
dermatt verfolge ich seit Jahren. 
Wenn sich ausländische In- 
vestoren in Schweizer Ortschaf-
ten finanziell beteiligen, wird das 
immer sehr kontrovers diskutiert 
– einige sehen dieses Vorgehen 
als Fluch, andere als Segen.

Sie thematisieren in Ihren 
Büchern den Umgang mit 

Fremdenfeindlichkeit oder die 
Zoohaltung von einheimischen 
Wildtieren. Schwingen da 
politische oder pädagogische 
Botschaften mit?
Bei den «MounTeens» handelt es 
sich um Unterhaltungsliteratur 
für Kinder von 9 bis 14 Jahren. Im 
Vordergrund steht die Detektiv-
geschichte, es geht mir nicht um 
pädagogische oder politische Er-
ziehung. Ich fokussiere mich auf 
Themen, die in die Berge passen, 
da sind Tourismus, Tierschutz, 
Konkursängste oder das Ab-
schmelzen der Gletscher nahe-
liegend. Wenn diese Themen 
eine gewisse Aktualität haben, ist 
das sicher gut. Und wenn neben-
bei etwas gelernt wird, freut es 
mich auch. Die Klimaerwärmung 
zu thematisieren, finde ich bei-
spielsweise wichtig, ohne dabei 
politisch werden zu wollen.

In «Allzeit fallbereit» erhalten 
die «MounTeens» Hilfe von 
einer Pfadfindergruppe. Der 
Geschichte liegt eine Koopera-
tion mit Pfadi Schweiz zu-
grunde. Hatte die Pfadi ein 
gewisses Mitspracherecht?
Nein, bei der Handlung nicht, 
aber ich habe mich vor dem 
Schreiben bei ihnen erkundigt, 
welche Pfadinamen und welches 
Lagerthema sie sinnvoll fänden. 
Und als ich die Geschichte fertig 
geschrieben hatte, gab ich sie 
zwei Experten der Pfadi zur Kon-
trolle. Sie passten einzelne Wor-
te an, die heute im Zusammen-
hang mit Pfadfindern veraltet 
sind, etwa «Uniform» und «mar-
schieren». Die Kooperation mit 
Pfadi Schweiz ist eine 
Win-win-Situation, weil die Pfa-
di in meinem Buch eine Platt-
form erhält und im Gegenzug ih-
ren Mitgliedern das neue «Moun-
Teens»-Buch empfiehlt.

Verdienen Sie als Autor viel 
Geld?
Ich bin hauptberuflich Dozent an 
der Pädagogischen Hochschule 
Zürich und verdiene damit mei-
nen Lebensunterhalt. Autor bin 
ich nebenberuflich. Es ist sehr 
schwierig, als Schriftsteller sein 
Leben zu finanzieren. Vom Buch-
verkauf fliesst nur ein sehr ge-
ringer Anteil in die Taschen des 
Autors, deshalb ist man auf Le-
sungen und Anlässe angewiesen. 

Gerade jetzt während der Coro-
na-Krise leiden sehr viele Auto-
ren, die auf dieses Geld angewie-
sen sind. Ich habe das Privileg zu 
schreiben, weil es mir Spass 
macht. Mein Antrieb als Schrift-
steller sind die positiven Rück-
meldungen, nicht die Einkünfte 
oder die Verkaufszahlen.

Ihr erster internationaler 
Auftritt an der Leipziger Buch-
messe konnte wegen des Coro-
navirus nicht stattfinden. War 
das ein harter Schlag für Sie?

Als ich von der Absage erfahren 
habe, war ich schon sehr ent-
täuscht. Diese Messe wäre eine 
grosse Chance für mich gewesen, 
um meine Werke einem interna-
tionalen Publikum zu präsentie-
ren und auf mich aufmerksam 
zu machen. In der Schweiz ver-
füge ich mittlerweile über eine 
recht grosse Leserschaft und 
habe regelmässig Lesungen an 
Schulen und in Buchhandlungen. 
Aber Deutschland ist ein ande-
res Kaliber. Es ist sehr schwierig, 
auf dem deutschen Markt Fuss 

zu fassen. Ich habe mich für die-
se Buchmesse beworben und 
mich riesig gefreut, als ich ange-
nommen wurde. Auch für den 
Boox-Verlag wäre der Auftritt auf 
der grossen Bühne eine schöne 
Chance gewesen. Ich hoffe, es 
bietet sich bald eine neue Gele-
genheit.

Das Buch «Allzeit fallbereit» �ist 
im ZO-Shop erhältlich. Weitere  
Informationen zu den «Mount-
Teens»gibt es im Internet unter 
www.mounteens.ch.

Zur Person
Marcel Naas, geboren 1973, 
arbeitete zehn Jahre als Sekun-
darlehrer, bevor er ein Studium 
der Pädagogik, Publizistik und 
Philosophie an der Universität 
Zürich abschloss. Anschliessend 
promovierte er an der Univsität 
Luxemburg. Seit 2010 ist er als 
Dozent an der Pädagogischen 
Hochschule Zürich tätig, wo er 
heute als Bereichsleiter «Bildung 

und Erziehung» wirkt. Im Oktober 
2018 veröffentlichte Naas im 
Boox-Verlag den ersten Band 
seiner Jugendbuchreihe «Moun-
Teens». Im April 2019 kam der 
zweite Band auf den Markt, im 
April 2020 erschien der dritte.
Marcel Naas lebt mit seiner Frau 
und seinen zwei Söhnen im 
Ortseil Sack von Aathal-Seegrä-
ben. (zo)

Am ersten Juniwochenende 2021 steigt in Wetzikon wieder ein Stadtfest
Wetzikon  Der Stadtrat hat einen Kredit für das nächste Stadtfest bewilligt. Organisiert wird es vom neuen Verein Arena Wetzikon.

Das alle zwei Jahre stattfin- 
dende Stadtfest ist aus Wetzikon 
nicht mehr wegzudenken. Im 
vergangenen Jahr lockten die vie-
len Stände und Attraktionen zwi-
schen 4000 und 5000 Besuche-
rinnen und Besucher an die 
Bahnhofstrasse zwischen refor-
mierter Kirche und Stadtverwal-
tung. Mit rund 40 Ausstellern war 
das Stadtfest beinahe doppelt so 
gross wie 2017.

In den vergangenen Jahren 
wurde das Stadtfest Wetzikon 
durch ein Organisationskomitee, 
bestehend aus Mitgliedern des 
Verbands Wetziker Ortsvereine, 

durchgeführt. Das Komitee ent-
schied sich nach dem letzten 
Stadtfest im Juni 2019, die kom-
menden Feste nicht mehr zu  
organisieren.

Neue Organisatoren
Wie die Stadt in einer Mitteilung 
schreibt, konnten aber neue Or-
ganisatoren gefunden werden –  
die beiden Privatpersonen Peach 
Keller und Pascal Heusser. Keller 
ist erfahrener Gastronom, und 
Heusser hat bereits in den ver-
gangenen Jahren tatkräftig beim 
Stadtfest mitgeholfen. Unter  
ihrer Leitung wurde ein neuer 

Verein, Arena Wetzikon, gegrün-
det, welcher das Stadtfest orga-
nisieren wird.

Ein Pilotversuch
Das nächste Stadtfest Wetzikon 
findet vom 4. bis 6. Juni 2021 im 
Zentrum Oberwetzikon von Frei-
tagabend bis Sonntagmittag 
statt. Im Wesentlichen wird das 
Stadtfest wie die bisherigen 
durchgeführt. Es wird weiterhin 
ein Fest von und für die Wetzi-
kerinnen und Wetziker sein und 
alle zwei Jahre, jeweils abwech-
selnd mit dem Chinderfäscht, 
stattfinden.

Der Stadtrat hat für die Durch-
führung einen Kredit von 81 000 
Franken bewilligt. Darin enthal-
ten sind neben einem Pauschal-
beitrag an das Fest Leistungen 
der Stadt, welche nicht weiter-
verrechnet werden (etwa Strom, 
Wasser, Bewilligungsgebühren). 
Der Kredit sowie die Zusammen-
arbeit mit dem neuen Organisa-
tionskomitee gelten gemäss der 
Mitteilung als einmalige Durch-
führung im Sinne eines Pilotver-
suchs. Über die anschliessende 
weiterdauernde Durchführung 
entscheidet der Stadtrat nach 
dem Stadtfest 2021. (zo)

Im Sommer 2021 gibt es in Oberwetzikon wieder ein Stadtfest. Im Bild 
eine Impression des Fests von 2015.  Archivfoto: Silvano Pedrett

Marcel Naas hat den dritten Band seiner Jugendbuchreihe «MounTeens» veröffentlicht.  Foto: Seraina Boner


